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Lebendige Geigenklänge
Konzentriert und überaus sicher meisterte David Kessler das dritte Podiumkonzert der Saison.
Dabei musste der junge Geiger auf die pianistische Unterstützung seiner Mutter verzichten.
VADUZ. Allein steigt David Kessler
die Treppen zur Bühne im Rat-
haussaal von Vaduz empor. Doch
als er mit seiner Geige ansetzt,
klingt es nach mehreren Instru-
menten. Scheinpolyfonie nennt
sich dieser Kniff, mit dem Johann
Sebastian Bach seine E-Dur-Par-
tita für Violine Solo so abwechs-
lungsreich komponiert hat. Die
hohe Virtuosität und Konzentra-
tion, die das vom Geiger abver-
langt, lieferte Kessler in der gest-
rigen Sonntagsmatinee der Podi-
umkonzerte mit einem leichten,
fast schüchternen Lächeln. Poly-
phone Kompositionstechniken,
ob offen oder versteckt, bestimm-
ten einen Grossteil seines Pro-
gramms. Er nutzte sie jeweils, um
grosse Sicherheit, Klarheit und
Spielfreude zu zeigen.

Von Anfang an bestach sein
grosser Geigenton, der im gut
gefüllten Saal angenehm zur
Geltung kam. Im «Preludio» und
der «Gavotte», die er aus Bachs
Partita ausgewählt hatte, be-
leuchtete er mit feinem Wechsel
der Klangfarben die Struktur der
Linien. Mit vollem, dunklem
Timbre betonte er dabei die tie-
fen Melodieverläufe. Den hohen
Spitzentönen nahm er die ge-
fährliche Schärfe. So achtete er
immer auf eine ausgewogene
Klangbalance. Aus Georg Fried-
rich Händels Sonate in F-Dur
kostete er die fliessenden Linien
des Adagios aus. Im Allegro er-
schien er manchmal etwas eilig,
da er sonst immer bedacht war,
exakt auf Schlag zu spielen.

Feurige Uraufführung

Hier zeigte sich, wie in den
folgenden zwei Stücken, Jürgen
Jakob als einfühlsamer Begleiter
am Klavier. Die im Programm
angekündigte Mutter des Solis-
ten – die Feldkircher Pianistin
und Pädagogin Ulrike Kessler –
konnte wegen einer Armverlet-

zung diesmal ihren Sohn nur
moralisch unterstützen. David
wurde im Jahr 2000 in eine Feld-
kircher Musikerfamilie geboren.
Durch die Verwurzelung der Fa-
milie in Nendeln ist er auch
Liechtensteiner Staatsbürger.
Der Kammermusikunterricht bei
Josef Hofer an der Liechtenstei-
nischen Musikschule und als Sti-
pendiat der Internationalen Mu-
sikakademie im Fürstentum be-
legt seine Bindung ans Land.

Für einen Wettbewerb hatte
Kessler sich ein Stück von Enrico
Lavarini schreiben lassen.
«Fuego» für Violine und Klavier
wurde für dieses Konzert um
zwei Sätze erweitert und am
Sonntag uraufgeführt. «Sie waren
aber von Anfang an mitgeplant»,
betonte der Komponist aus Wa-
lenstadt. Es war eine wilde Jagd
mit dichter Textur. Das themati-
sche Material des streng kontra-

punktisch durchgezeichneten
Werks habe er aus einer Keimzel-
le entwickelt, erklärte Lavarini.
Im elegischen Mittelsatz schenk-
te die Andeutung eines Volkslie-
des kurz Ruhe. Die zerdehnten
Linien der Geige wurden mit
Klangtupfern, Arpeggios und
Glockenschlägen des Klaviers
garniert. Taktwechsel und vor-
preschende Rhythmik erzeugten
im Finale wieder eine treibende
Dynamik in diesem formal klas-
sisch gestrickten Werk.

Kraftvolle Kammermusik

Bei Pablo de Sarasates «Intro-
duktion und Tarantella op. 43»
kam der volle, tragende Ton her-
vorragend zur Geltung. Die Fla-
geoletts verblüfften in ihrer stu-
penden Leichtgkeit und gläser-
nen Klarheit. Eine nonchalante,
weltläufige Geste ist bereits an-
gelegt. Im Reifungsprozess wird

sie der jugendliche Meister wei-
ter entfalten. «Applemania» von
Aleksey Igudesman zeigte in
einer Instant-Komposition, wie
eine Sologeige heute scheinbar
polyfon mit Stilen tricksen kann.
Eine tiefe, ernste Kraft legte
David Kessler zum Schluss mit
seinen Freunden vom Da-Moda-
Klaviertrio an den Tag. Zwei
Sätze aus Dmitri Schostako-
witschs Klaviertrio Nr. 2 entwi-
ckelten aus einem stampfenden
Grundrhythmus einen suggesti-
ven Sog. Mit Moritz Huemer am
Cello und David Mikic als Pianist
fand David Kessler aber immer
überraschende Ausgänge aus
den hypnotischen Schleifen der
Wiederholungen. Für die Bravo-
rufe und den heftigen Applaus
bedankte sich das Trio mit einem
mitreissenden Klassiker: dem
«Rondo all’cingarese» von Jo-
seph Haydn. (hw)
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David Kessler meisterte seinen Auftritt souverän.

Jubel für 80 Jodeljahre
Das Passivkonzert des Jodelclubs Edelweiss Schaan vom Samstagabend im SAL ist seinem Ruf als einem der grössten 
volkstümlichen Unterhaltungsabende glanzvoll gerecht geworden. Der Aufführungssaal war voll.

HENNING VON VOGELSANG

SCHAAN. Der Jodelclub Edelweiss
Schaan hatte sein Jubiläumskon-
zert zum 80jährigen Bestehen fast
perfekt vorbereitet. Bereits zur Tür-
öffnung um 18.30 Uhr waren
schon etliche Freunde des Jodelge-
sangs eingetroffen, zumal es Essen
aus der warmen Küche gab, beglei-
tet von musikalischer Unterhal-
tung durch die Kapelle Trio Ga-
briel; der Eintritt war frei. Unter der
bewährten Leitung von Rita Grab
zeigte der Chor sein ganzes Spek-
trum an Können, sodass die Tanz-
freudigen im Anschluss bereits in
bester Stimmung waren. Mittels
fleissigem Loskauf kamen auch
glückliche Gewinner in den Ge-
nuss von «Bindile» und Würsten.

Rückblick in Wort und Klang

«Mit urchigen und frohen Lie-
dern aus der Gründer- bis in die
Neuzeit» hatte der Chor Komposi-
tionen einstudiert. Vor dem offi-
ziellen Konzertbeginn passierten
auf der Leinwand Fotos und Filme
von zurückliegenden Ereignissen
Revue. Neben Vorsteher Daniel
Hilti wurden in der Begrüssung
auch Landtagsabgeordnete und
Sponsoren willkommen geheis-
sen. 

Ein kurzer Rückblick in die Ver-
einsgeschichte war der themati-
sche Bezug zum Jubiläum. Zur
Einstimmung hatte der eigentliche

Konzertabend zuvor mit dem
«Schnittertanz» begonnen.

«Schaaner Hexen» mit Tradition

Es folgte das «Nachtbuebelied»,
aber dann bebte der Saal fast, als
mit grossem Gekreische und Wir-
bel die «Schaaner Hexen» den Saal
eroberten und sich schliesslich auf
der Bühne einfanden. Sie boten
einen Anblick zum Fürchten in
den geschnitzten Holzlarven aus
verschiedenen Jahrzehnten und
von verschiedenen Künstlern.
Auch einige in die Jahre gekomme-

ne Kostüme waren zu sehen, Ori-
ginalstücke aus dem Vereinsfun-
dus. Mit dem «Schifferlied» von
Friedrich Silcher trat der Chor
nun, in Matrosenanzügen geklei-
det, auf, und als Gag wurde ein
Boot mit der Dirigentin über die
Bühne gezogen, Meeresrauschen,
Nebelhörner und Nebel untermal-
ten das Ganze. 

«Diez Teppichos» als Höhepunkt

Der grösste und am meisten be-
jubelte Auftritt war danach der der
«Diez Teppichos», als ulkige Mexi-

kaner-Band auftretende Gäste aus
Balzers, jeweils mit gelben und
verfremdeten Badematten be-
stückt. Die zwar nicht zehn-, aber
immerhin sechsköpfige Truppe, in
der einer sogar spanisch sprach,
hatte unter grossem Getöse allerlei
als Requisiten genutztes Küchen-
gerät und anderes mehr mitge-
bracht. Grosse Heiterkeit erregte
ihre Parodie auf Schweizer
Brauchtum, sei es Jodeln und Sin-
gen oder Fahnen- bzw. Fähnchen-
schwingen. Zwischen melodi-
schem Gesang und Musikmachen

und an Guggenmusikklänge erin-
nernden Tönen gab es eine ganze
Bandbreite an Unterhaltung. Das
war hervorragend in Szene gesetzt.

Verdiente Jubilare geehrt

Eine halbstündige Pause gab
allen Gelegenheit, sich die Beine
zu vertreten. Nach der Pause er-
klangen der «Glockenruf» und
«Chumm zu üs». Vier verdiente
Männer galt es nun zu ehren: Das
Passivmitglied Walter Frick für 30
Jahre hochgeschätzte Arbeit hinter
den Kulissen, für 10 Jahre Pius

Bless, für 30 Jahre Walter Gantner
und für 40 Jahre Präsident Klaus
Nigg. Jubel und Beifall galt ihnen
zu Recht. Mit «Danke wei mir» und
«Dini Seel ä chli la bambäla la»
zum offiziellen Abschluss bewies
der Jodelclub nicht nur seine ge-
wohnte Qualität, sondern auch,
dass schweizerisches Brauchtum
und Gesangsgut trotz der etwas
anderen Mundart beherrscht wer-
den. Noch lange sassen zahlreiche
Besucherinnen und Besucher an
diesem Abend danach gemütlich
beisammen.
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Bekannt für ihre urchigen, frohen Lieder: die Mitglieder vom Jodelclub Edelweiss Schaan. 

Kleiner Zauber mit 
grosser Wirkung
SCHAAN. Das Theaterstück «Klei-
ner Zauber, grosser Zauber»
wurde gestern im TAKino aufge-
führt. Die zauberhaft-musikali-
sche Geschichte ist ein herrlich
humorvolles Stück. Und das ob-
wohl – oder gerade weil –Theater
und Zauberei auf einer Bühne zu
sehen waren. 

Das Mummpitz-Theater aus
Nürnberg kam gestern mit sei-
nem Stück «Kleiner Zauber, gros-
ser Zauber» nach Liechtenstein.
Angekündigt als Theater für
Menschen ab vier Jahren, schaff-
te das Stück spielerisch leicht
den Spagat, beide zum Lachen
zu bringen: die Erwachsenen
und die Kinder im Publikum. Die
Geschichte des Stücks dreht sich
dabei einerseits um Miranda:
Eine Ex-Putzfrau mit nagelneuer
eigener Würstchenbude, die auf
den ersten Blick zwar pragma-
tisch wirkt. Aber noch nicht auf-
gehört hat, zu träumen. Sie wäre
nämlich gerne Primaballerina
geworden und träumt auch
davon, endlich von einem Mann
zum Tanz aufgefordert zu wer-
den. Auf der anderen Seite ist da
Ferdinand, ein tiefstapelnder
Zauberer mit kleinen, aber fei-
nen Tricks. Ferdinand, der sei-
nerseits nur ein «Kleinzauber-
meister» ist, hätte gerne das

grosse Zauberdiplom. Doch so
recht an sich glauben, das kann
er nicht.

Ein starkes Stück

«Wie lösche ich das tausend
Meilen entfernte Feuer?» Das
fragt sich der Zauberer Ferdi-
nand, der nur kleine Zaubereien
schafft, aber doch so gerne den
grossen Zauber beherrschen
würde. Doch sobald sich Miran-
da und Ferdinand begegnen, ei-
nander verzaubern und gemein-
sam über die Bühne fegen, ist
der grosse Zauber nicht weit.

Regisseurin Andrea Maria Erl
erzählt diese Geschichte auf ein-
malige Weise: In nur 50 Spielmi-
nuten inszeniert sie ein Stück
mit herrlich viel Humor. Doch es
ist weit mehr als nur das: Es ist
ein Plädoyer für das Glück, die
Träume und die Liebe und deren
wortwörtlichen Zauber. Wäh-
rend die Kinder im Publikum ki-
cherten und laut lachten, offen-
barte sich auf den zweiten Blick
eine Geschichte über zutiefst
Menschliches. Die beiden Dar-
steller Panja-Kristin Rittweger
und Michael Schramm erzählen
diese Geschichte mitreissend
und machen es zu einem star-
ken, überraschenden und tem-
poreichen Kindertheater. (dws)
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Ein Stück voll von intelligentem Humor.


